
Sterben – zuhause
Ja,  es  ist  ein  Thema,  das  gerne  verdrängt  wird.  Aber
spätestens dann, wenn ich mir selber Gedanken darüber mache,
wo und wie ich sterben möchte, kommt auch die Frage:
Möchte ich lieber zuhause sterben oder woanders?

Mehr Gott gehorchen
Wenn Eltern ihre Kinder nicht hergeben und wenn sie lernen,
„Gott mehr zu gehorchen als den Menschen“, dann könnte ein
wichtiger Grundstein für ein baldiges Ende dieses Krieges und
aller Kriege in der Welt gelegt sein.

Friede – Geist – Leben
Friede – Geist – Leben: der österliche Dreiklang!
Gedanken zum Weißen Sonntag 2022

Oster – Frieden
Christen bzw. vermeintliche Christen, selbst wenn sie sich als
Patriarchen  sehen,  spielen  in  der  Ukraine  dem  Tod  in  die
Hände! – Was bleibt vom Osterfrieden?

https://denk-arten.de/allgemein/sterben-zuhause/06/07/2022/
https://denk-arten.de/allgemein/mehr-gott-gehorchen/28/04/2022/
https://denk-arten.de/allgemein/friede-geist-leben/24/04/2022/
https://denk-arten.de/allgemein/oster-frieden/18/04/2022/


Wenn Mütter sterben …
Wenn Mütter sterben – eine einzigartige Trennungserfahrung!

Christ-König-Sonntag
Liebe Schwestern und Brüder,
kennen Sie noch Pfarrer Heinrich Albertz?
Pfarrer Albertz war evangelischer Pfarrer in Berlin, er lebte
von 1915 bis 1993 und war in den Jahren 1966-67 regierender
Bürgermeister von Berlin.

https://denk-arten.de/allgemein/wenn-mutter-sterben/01/06/2021/
https://denk-arten.de/allgemein/christ-konig-sonntag/20/11/2020/


Pfr.  Heinrich  Albertz  (links)  mit  Heinrich  Lübke  (1966),
Quelle:
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/0/00/Bundesarch
iv_B_145_Bild-
F023743-0013%2C_Bonn%2C_L%C3%BCbke_mit_Berliner_B%C3%BCrgermei
ster_Albertz.jpg

Ich kenne ihn noch.
Jetzt fragen Sie sich sicher, woher?

So richtig kenne ich ihn zwar nicht, aber er ist mir in sehr
guter Erinnerung.
Es  muss  irgendwann  in  den  1970er  Jahren  gewesen  sein  und
Pfarrer  Albertz  hielt  eine  Fernsehansprache  zum
„Totensonntag“.
Bereits dort – und daran erinnere ich mich ganz gut – legte
Pfarrer Albertz dar, dass der Totensonntag schon damals in der

https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/0/00/Bundesarchiv_B_145_Bild-F023743-0013%2C_Bonn%2C_L%C3%BCbke_mit_Berliner_B%C3%BCrgermeister_Albertz.jpg


evangelischen Kirche „Ewigkeitssonntag“ heißt.
Pfarrer Albertz war es wohl sehr wichtig, einen wichtigen
theologischen Akzent dieses letzten Sonntags im Jahreskreis zu
erörtern.

Seit seiner TV-Ansprache beschäftige ich mich immer wieder mit
der Frage, nach dem Grund dieses Festes. Und im Laufe der
Jahre wurde mir immer klarer, dass der „Ewigkeitssonntag“ in
der evangelischen Kirche und der „Christ-Königs-Sonntag“ in
unserer katholischen Kirche sich eigentlich im Wesentlichen
sehr nahe sind.

Es sind zwei Bezeichnungen für einen Sonntag, der genau das
selbe in den Blick nimmt, nämlich unserer gläubige Zukunft.

Ich möchte das an einem augenfälligen Beispiel erläutern:
schauen Sie hier in diese Kirche.
Wenn ich hier am Altar stehe, sehe ich Sie, die Gemeinde vor
mir (wenn auch in riesiger Entfernung) und ich sehe hier auf
dem Altar ein Kreuz.
Das Kreuz erinnert mich selber in der Heiligen Messe, woher
die Eucharistiefeier ihren Anfang genommen hat: in der Passion
des Herrn, angefangen im Abendmahlssaal.

Sie aber, sie sehen nicht nur das Kreuz auf diesem Altar. Sie
sehen buchstäblich weiter.
Sie sehen nämlich das, was sich bei meiner Zelebration in
meinem Rücken befindet: dieses große Bild hier im Altarraum
hinter mir.



Altarbild in St. Clemens, Oberhausen-Sterkrade, © Gerd Wittka,
21.11.2020
Es zeigt Jesus Christus, den Auferstandenen. Zu seinen Füßen
das noch leicht geöffnete und überwundene Grab.



Jesus schwebt gleichsam darüber, so als wäre er schon auf dem
Weg in den Himmel.
Und tatsächlich verbindet dieses Altarbild das Ostergeschehen
mit der Christi-Himmelfahrt.

Da ist aber noch mehr: schauen Sie sich den Gesichtsausdruck
an. Der ist friedlich, fast schon ein verschmitztes Lächeln
zeigt sich auf seinen Lippen. Er blickt Sie freundlich an.
Und die Arme sind – sehr schwungvoll – erhoben.
So zeichnet sich in der Form seiner Gestalt die Form des
Kreuzes nach, die sich auch hinter der Christusfigur noch mal
abbildet.
Aber das ist nicht alles: Die Arme sind geöffnet – in Ihre
Richtung hin geöffnet.
Dieser  Auferstandene  öffnet  in  friedlich-freundlicher  Art
Ihnen SEINE Arme!

Diese Darstellung des Auferstandenen erinnert mich sehr stark
an  dem  Typus  des  Christus  auf  romanischen  Kreuzen;  diese
Kreuze – auch Triumphkreuze genannt – zeigen den Gekreuzigten
als den Auferstandenen am Kreuz.
Und nicht selten trägt dieser Auferstandene an romanischen
Kreuzen  eine  Krone  auf  seinem  Haupt  –  das  Zeichen  eines
Königs.



REX  TRIUMPHANS,  Stiftskirche  Innichen,  Südtirol  –  User:
A,Ocram, Public domain, via Wikimedia Commons

Sie sehen, liebe Schwestern und Brüder, wie sich hier das
Ostergeschehen mit dem Namen des heutigen Sonntags verbinden.

Der Christ-König, der Auferstandene verweist uns katholische
Christen  wie  auch  die  evangelischen  ChristInnen  am
Ewigkeitssonntag  auf  unsere  eigenen  Zukunft  hin:
Hinter allen Kreuzen des Lebens, hinter allen Durchkreuzungen
unseres  Lebens  und  hinter  dem  Tod  erwartet  uns  nicht  ein
Nichts!
Sondern  es  erwartet  uns  in  seiner  Ewigkeit  unserer
auferstandene  Herr  Jesus  Christus.

Die Ansprache von Pfarrer Albertz in den 1970er Jahren im
Fernsehen hat mir den Blick geöffnet, mein Leben mehr im Licht
der Ewigkeit zu sehen.
Ich  bin  davon  überzeugt,  dass  (nicht  nur)  durch  seinen
damaligen  Impuls  auch  mein  Leben  und  mein  Glaube  eine
religiöse Umorientierung ermöglicht hat, die mir in meinem
konkreten Alltag zur Hilfe kommt.

https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/c/c5/Romanische_Kreuzigungsgruppe.jpg


So  beschließen  wir  dieses  Kirchenjahr  2019/2020,  das  uns
bisher so viel zugemutet hat, mit dem Blick nicht auf den Tod,
sondern mit dem Blick auf das Leben. Der Christ-Königs-Sonntag
und Ewigkeits-Sonntag ist also ein Sonntag der noch einmal in
ganz besonderer Weise ein wahrlich „österlicher Sonntag“ ist.

Ich wünsche uns allen, dass wir mit diesem Gedanken gut das
jetzige  Kirchenjahr  beenden  und  mit  dem  nächsten  1.
Adventssonntag hoffnungsvoll in das neue Kirchenjahr starten
können.

Christkönig-Sonntag

König –
damit habe ich nicht viel am Hut
damit kann ich nichts anfangen

Könige heute
yellowpress-Prominenz

Du, Christus,
in der Gestalt des Königs
berührst mich nicht –
ich bin Demokrat und
bin in einer Republik
aufgewachsen.

Doch auch mit Funktionen
oder Posten
einer Republik
möchte ich dich nicht vergleichen

Solche Bilder sind
immer schief und
viel zu menschlich

Ich muss lernen,
dich nicht in solche Begrifflichkeiten



zu denken und
zu glauben.

Zeitlos und bedeutsam
bist du für mich
mit dem, wofür du gegangen bist
und wofür du stehst:

Der Sohn Gottes,
der gekommen ist,
nicht um den glimmenden Docht zu löschen,
nicht um das geknickte Rohr zu brechen.

Du bist gekommen,
zu befreien,
zu erlösen.

Du bist für mich,
was du gelebt und
verkündet hast:

Liebe
Demut
Güte
Barmherzigkeit
Gnade,
Freiheit,
Versöhnung,
Friede,
Leben,
Erlösung.

Ich halte dich nicht
für einen
König;
ich halte dich für den,
der mir Perspektiven
und
Zukunft



und
Leben
eröffnet.

© Gerd Wittka, 20.11.2020

Meine Predigt im Audio-Format finden Sie hier:


